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Über dieses Buch:


Dies ist ein fiktiver Brief der Erde an den Menschen. Grund ist der desolate Zustand, in dem sich der Planet befindet. Eine umfassende ökologische Katastrophe scheint unabwendbar, deren Grundursache der Klimawandel zu sein scheint. Doch die Erde warnt: „Macht es Euch nicht zu einfach. Es gibt noch größere ökologische Gefahren als den Klimawandel. Die größte aber ist die Mentalität des ‚Human first‘, die alles dem Wohlergehen der Gattung Mensch unterordnet.“ Es sind unbequeme Wahrheiten, die Planet Erde benennt. Die damit verbundenen Forderungen werden Widerstand hervorrufen, möglicherweise auch einen Aufschrei der Empörung. Dabei sind sie aus Sicht des Planeten nur folgerichtig und alternativlos.




Das Leben auf der Erde kann sich von einem


drastischen Klimaumschwung erholen, indem


es neue Arten hervorbringt und neue


Ökosysteme schafft. Menschen können das nicht.


Weltklimarat, Juni 2021





Dieser Brief hat einen Auslöser:


Kürzlich gab Eckart von Hirschhausen einer großen deutschen Wochenzeitung ein Interview. Er sagte: „Klimaschutz ist Gesundheitsschutz. Wir müssen nicht ‚die Umwelt‘ retten, sondern uns.“ * Die Botschaft hinter diesen Worten mag richtig sein, dennoch hat mich der Satz tief erschüttert. Daher fasste ich den Entschluss, Dir zu schreiben.


Ich tue dies aus zunehmender Besorgnis heraus. Diese Sorge entstammt dem Zustand, in dem ich mich befinde, und den bedrohlichen Aussichten, wie sich dieser Zustand in absehbarer Zukunft weiter entwickeln wird. Du weißt um die Lage, in der sich „Planet Erde“ in ökologischer Hinsicht heute befindet. Ebenso sind Dir die Szenarien dahingehend bekannt, wie die Situation in wenigen Jahrzehnten aussehen wird.


Du weißt um die Gefährlichkeit der Lage. Und Du hast die Dringlichkeit erkannt, etwas dagegen zu unternehmen. Deshalb hast Du Maßnahmen ergriffen, das drohende ökologische Desaster aufzuhalten. Ich bin froh, dass Du das alles erkannt hast und nun handelst. Jedoch: Es wäre nicht notwendig, Dir diesen Brief zu schreiben, wäre ich davon überzeugt, dass Deine Einsicht und Dein Handeln in der Lage wären, mich (und damit auch Dich) zu retten. Das werden sie nicht.


* Die Zeit, Nr. 22, 27. Mai 2021, S. 32


Das liegt zum einen daran, dass die Maßnahmen in vielen Fällen nur halbherzig sind. Zum anderen entspringen sie genau jenem destruktiven Denken, das mich in diese existenzielle Bedrohung geführt hat. Es fehlt ihnen das wahre Umdenken, das ein radikales Neu- und Andersdenken erfordert. Aber ein solches kann ich in Deinem Tun im Angesicht der Gefahr nicht erkennen. Das macht mir Angst. Vor allem macht mir die Gesinnung Angst, die aus den Worten von Eckart von Hirschhausen spricht, und die zum „guten Ton“ der aufgeklärten Gesellschaft zu werden scheint: der anthropozentrische Größenwahn des „Human first!“. Deshalb schreibe ich Dir in großer Sorge diesen Brief.





Die erkannte Gefahr


Ich werfe Dir nicht Untätigkeit vor. Du hast erkannt, wie es um mich steht. Und ja, Du handelst und willst nicht zulassen, dass Deine Lebensgrundlagen zerstört werden. Aber es sind nicht nur Deine Lebensgrundlagen. Es sind auch jene der Tiere und Pflanzen, der Mikroben und Viren, alles Lebendigen, von dem Du ein Teil bist. Es geht nicht nur um Dich und Dein Weiterleben, nicht einmal um Dein Wohlergehen und Glück. Es geht um uns alle. Wenn Du Dich auch nur gegen den kleinsten Teil des Lebendigen stellst, um Dein eigenes Leben zu verbessern, richtest Du den Kampf in Wahrheit gegen Dich selbst. Solch tiefere Gedanken aber sind Dir eigentlich fremd. Du hast Daten, Zahlen und Fakten. Das reicht Dir, um zu handeln. Und das tust Du nun global. Zumindest unternimmst Du immer wieder Versuche in diese Richtung, in einigen Fällen auch mit Erfolg.


So hat die Bedrohung durch den Klimawandel zu weltweiten Abkommen geführt. Der Kampf gegen die drohende Klimakatastrophe hat Priorität erlangt und viele Länder der Erde wollen gemeinsam an einem Strang ziehen. Eine neue Generation von Menschen hat diesen Kampf auf ihre Fahnen geschrieben. Sie gehen lautstark auf die Straße, und Du lobst die jungen Menschen für ihr Verantwortungsgefühl, ihr Engagement und ihre Beharrlichkeit. Auch ich freue mich über sie und hoffe, ihr Einsatz möge nicht erlahmen. Aber mich bedrücken auch Zweifel.


Mich beschleicht die Sorge, dass Ihr alle Ökologie mit Klima gleichsetzt. Der Klimawandel ist jedoch nur eine von vielen Gefahren, die mich existenziell bedrohen. Und er ist für mich als Planet nicht einmal die gefährlichste. Das mag Dich erstaunen. Du denkst, dass die Erde gerettet wäre, würde man die weltweite Temperaturerhöhung um zwei Grad senken können. Nein, das wäre sie nicht. Selbst bei einem Wert deutlich unter zwei Grad Erwärmung würde es gravierende Folgen geben.


Es gibt noch viele andere Gefahren, die mich bedrohen und deren Ursache Du bist. Diese zu unterschätzen, ist die eigentliche Gefahr. Dieser Brief soll Dir die Augen öffnen für das, was außerhalb der Klimadebatte abläuft und mich in den Kollaps stürzen wird, selbst wenn der Klimawandel gestoppt werden könnte.





Deine Existenz


Die Weitblickenden unter Euren Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern haben neun planetare Grenzen erstellt, die für das Leben auf dem Planeten Erde nicht verhandelbar sind. Dazu gehören der Klimawandel, die Biodiversität, der Landschaftsverbrauch oder der Ozonabbau. Heute gilt es als allgemein anerkannt, dass vom Klimawandel die größte Bedrohung ausgeht. Das kann man so sehen, vor allem, wenn man es aus Deinem Blickwinkel aus betrachtet. Für das Leben des Menschen wären die Folgen der Erderwärmung auf längere Sicht katastrophal. Das alles hast Du berechnet. Und bei Euch gilt alles, was sich exakt berechnen lässt, als wahr. Doch die prognostizierten Szenarien sind keine Wahrheiten, nur weil sie korrekt und exakt berechnet wurden. Es sind lediglich Wahrscheinlichkeiten, die mit mehr oder weniger hoher Sicherheit eintreten könnten.


Aber es ist richtig: Sich auf diese offensichtlichen Unsicherheiten zu berufen und zum Ignorieren und Nichtstun aufzurufen, wäre unverantwortlich. Deshalb ist es gut, dass Du handelst. Aber Du musst umfassend handeln, auch dort, wo Dir viele und detaillierte Daten fehlen. Das Klima ist nur eine der neun globalen Grenzen. Der Klimawandel wird Dich extrem treffen. Er wird auch mich grundlegend aus dem Gleichgewicht bringen. Aber er wird mich nicht existenziell bedrohen. Er wird das Leben auf „Planet Erde“ nicht zerstören können – dich als Spezies schon.





Schöne neue Autowelt


Du hast erkannt, dass das Auto einen großen Anteil am Klimawandel hat. Nun handelst Du und willst den Verbrennungsmotor durch den Elektromotor ersetzen. Schließlich stößt dieser nicht ein Gramm schädliches Treibhausgas aus. Das stimmt, ist aber nur ein Teil der Rechnung. Dir ist klar, dass bei der Herstellung der großen Akkus sehr viel Kohlendioxid entsteht. Die CO2- Bilanz soll bei E-Autos besser sein als bei Autos mit Verbrennungsmotor, aber doch geringer als gemeinhin angenommen. Das weißt Du. Aber der Wechsel zum E-Auto verspricht viel Profit. Du kannst damit viel Geld verdienen. Und jene Sprache, die du am besten verstehst, ist noch immer jene der Ökonomie. Eigentlich verstehst Du die Sprache der Ökologie gar nicht richtig. Deshalb verstehst Du auch nicht, wie groß die Schäden für mich sind, wenn Du mir die Rohstoffe für Deine neuen Akkus aus dem Boden reißt.


Die Energiewende, mit der Du den Klimawandel abzuwenden versuchst, wird in eine neue Ausbeutung der Natur münden. Nun sind es die seltenen Mineralien und Metalle, derer Du mich beraubst; früher waren es Öl, Gas und Kohle. Das System ist das gleiche. Der Geist dahinter ist es auch. Wenn die Energiewende funktionieren soll, wird der Bedarf an diesen Stoffen in den nächsten Jahrzehnten um ein Vielfaches steigen. Ein E-Auto braucht sechs Mal mehr Lithium, Kobalt und Co. als ein Auto mit Verbrennungsmotor. Eine Windkraftanlage braucht neun Mal mehr davon als ein Gaskraftwerk. Willst Du bis 2050 Klimaneutralität erreichen, dann wirst Du im Jahr 2040 sechzehnmal mehr von diesen Stoffen brauchen. Und Du wirst sie Dir holen, weil die Energiewende sehr profitabel ist.


Zum Beispiel Lithium: Dafür liegt die Gewinnspanne bei 8000 Dollar pro Tonne. Für die Ausbeuter ein sehr lukratives Geschäft. In nur sechs Monaten erzielten sie einen Nettogewinn von 24 Millionen Dollar. Um eine Tonne Lithium zu gewinnen, muss ich Dir zwei Millionen Liter Wasser opfern. Bis in nur wenigen Jahren wirst du eine Viertelmillion Tonnen des Metalls brauchen, um Deinen Bedarf an Akkus für die E-Autos decken zu können. Kannst Du Dir die Menge Wasser vorstellen, die Du dafür von mir verlangst? Ich werde Dir das Wasser geben müssen. Denn Du kannst alles verlangen und Du wirst alles bekommen, was Du auch willst. Ich werde dieses Wasser dann aber jenen vorenthalten müssen, die in den Lithiumgebieten leben: den indigenen Einwohnern in Südamerika zum Beispiel, die jetzt schon unter Wassermangel leiden. Die Ausbeutung wird diese armen Menschen aber nicht nur dursten lassen und ihre Lebensgrundlagen bedrohen, sie wird auch ihre Gesundheit gefährden – denn Du kannst mir das Lithium nur mithilfe von Giftstoffen entreißen. Als toxischer Staub überziehen sie ganze Landstriche und machen Tiere und Menschen krank.
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